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Jubiläumsfeier im Sportstudio
100 JAHRE TSV JESTÄDT Festkommers und Neujahrsempfang

VON HARALD TRILLER

Jestädt – Einmal etwas anders
Jubiläum feiern und auf die
klassische Festrede verzich-
ten, das möchte der Vorstand
des TSV Jestädt, der am kom-
menden Samstag zum Neu-
jahrsempfang mit dem inte-
grierten Kommers anlässlich
des 100-jährigen Bestehens
einlädt. Los geht es um 17
Uhr im örtlichen Dorfge-
meinschaftshaus.

„Wir wollen das DGH in ein
Sportstudio verwandeln und
die 100-jährige Geschichte,
die sich schon ereignisreich
darstellt, auf besondere Wei-
se dokumentieren“, erklärt
Vorsitzender Christoph Klug
und blickt auf den festgeleg-

ten Rahmen. Während der
Vorsitzende und die beiden
Ehrenvorsitzenden Heinz-
Jürgen Kahlfeldt und Rein-
hold Gries ihren Sitzplatz auf

einem Sofa einnehmen dür-
fen und angehalten sind, Fra-
gen zu beantworten, die sich
natürlich auf das TSV-Jahr-

hundert beziehen, wird Vor-
standsmitglied Henrik Stelz-
ner die Gäste begrüßen und
ihnen den Ablauf des Abends
vermitteln.

Im Anschluss wird der
langjährige Handball-Abtei-
lungsleiter zum Mikrofon
greifen, eine Laudatio halten,
die auf zahlreiche verdiente
Führungskräfte zielt, um
dann Fragen an die drei Her-
ren auf dem Sofa sowie an die
Adresse der Ehrengäste zu
richten.

Auf die abwechslungsrei-
chen Wortspiele wird der
junge TSV-Vorstand verdien-
te Mitglieder in besonderem
Maße ehren, ehe zur Stär-
kung eine Pause eingelegt
wird. Teil zwei beginnt mit

den Gruß- und Gratulations-
worten der besagten Ehren-
gäste, ehe sich weitere Eh-
rungen für langjährige Mit-
glieder anschließen, die seit
vielen Jahren der großen TSV-
Familie angehören. Zum Aus-
klang der Doppelveranstal-
tung übernimmt ein Allein-
unterhalter die musikalische
Umrahmung.

Und die Jubiläumsgäste des
Turn- und Sportvereins Je-
städt dürfen sich außerdem
auf eine angenehme Überra-
schung freuen. Die allerdings
wollte der Vorsitzende Chris-
toph Klug im Vorfeld noch
nicht preisgeben: „Dann wä-
re es ja keine Überraschung
mehr“, schmunzelt Klug im
WR-Gespräch.

Die Vorstands- und Festausschussmitglieder freuen sich nach vielen Vorbereitungssitzungen auf den Jubiläumskommers
(vorn, von links): Henrik Stelzner, Reinhold Gries, Christoph Klug und Philipp Wicke. Stehend von links: Tim Sauer,
Wolfgang Hiebenthal, Boris Hiebenthal, Mirco Wollenhaupt, Harald Triller, Marius Ständer, Jan und Christin Ste-
phan. FOTO: LYN KLUG/NH
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„Hauptziel:
Ermordung der A 44“

kann. Hier kurz angehängt:
Es gab durchaus auch eine
sinnvolle Linie ganz ohne
Tunnel, die so einfach, so bil-
lig und so schnell umsetzbar
gewesen wäre, dass ihr genau
das zum Verhängnis wurde.
Verhinderer waren dieselben
Leute, die ihr Hauptziel, die
Ermordung der A 44, nicht
erreichen konnten.

Nachdem sich mein Unmut
darüber, dass derartige
Grundsatzaussagen erfolg-
reich totgeschwiegen wur-
den, etwas gelegt hat, bin ich
dazu übergegangen, das
Grundsatzübel von dessen
Wurzel aus zu betrachten.
Dabei konkretisiert sich klar
und eindeutig, dass die zwei
Milliarden Euro Mehrkosten
für die A 44 im Grunde nur
marginale Peanuts sind im
Verhältnis dazu, was uns die
völlig fehlgesteuerte Öko-Po-
litik der letzten Jahre insge-
samt kosten wird.

Manfred Adam, Lüderbach

Betrifft: Gewaltige Verteue-
rungen der Autobahn 44

Dass die A 44 extrem teuer
werden wird, sogar viermal
so teuer wie einst ermittelt,
habe ich während des total
grün dominierten Planungs-
verfahrens schon vor 20 Jah-
ren klar erkannt und vor
zehn Jahren in meinem Buch
„Märchenstraßen“ ausführ-
lich dargestellt. Aus berufe-
nem Munde, wie diejenigen
wissen, die mich kennen.

Der Hauptgrund für die
ganz gezielten gewaltigen
Verteuerungen ohne adäqua-
te ökologische Begründun-
gen lässt sich in einem Satz
zusammenfassen: Von einer
bestimmten Partei aus, die
unzählige Behörden, Verbän-
de und Teile der öffentlichen
Meinung hintergründig lenk-
te und steuerte, war damals
beabsichtigt, die A 44 so ex-
trem zu verteuern, dass sie
als Projekt insgesamt einge-
schläfert/ermordet werden

„Wir brauchen
die Autobahn schneller“

letzten Jahre (Schnitt 20 Pro-
zent) und die überspitzte Ar-
tenschutzbepreisung hat den
Bau deutlich verlangsamt.

Nunmehr ist Kassel der gro-
ße Bremser: Fürchtet man,
dass sich die Nordhessen
auch mit Wohn- und Gewer-
begebieten östlich verstär-
ken? Ist die BAB 44 fertig,
kann man preiswert etwa in
Heli, Waldkappel und
Eschwege wohnen und ist in
35 Minuten in Kassel bei der
Arbeit oder die Arbeit ist im
Osten. Der Verkehr auf der
A 44, besonders der Schwer-
verkehr, der sich durch Orte
quält, ist für die östlich von
Kassel wohnenden Menschen
schwer zu verkraften. Wir
brauchen die A 44 schneller
als bis 2032.

Gerhard Gebauer, Senden

Reaktion auf den Stand-
punkt zur A-44-Verteuerung

Sehr geehrter Herr Nau-
mann, natürlich bringen uns
große Preissteigerungen der
öffentlichen Hand schon mal
zur Weißglut. Zur A 44 und
dem großen Kostenzuwachs
seien mir als Exilnordhesse
einige Bemerkungen gestat-
tet. Vor über 80 Jahren wurde
die BAB von Kassel nach Her-
leshausen geplant. Krieg und
die deutsche Trennung ha-
ben auch Nordhessen schwer
getroffen. Im Gegensatz zu
Hamburg, Hannover und
München, die immer direkte
BAB nach Berlin hatten, wur-
de die A 44 eingemottet und
langsam nach einer Einheit
halbherzig wachgeküsst. Die
Baupreissteigerungen der

Pöbelei
beim Gassigehen

und der junge Mann hatte
Mühe, seinen Hund zu bändi-
gen. Als der junge Mann sich
rund zehn Meter entfernt
hatte und ich mich wieder
dem Geschehen zuwandte,
rief er mir nach: „Penner, geh
doch woanders weg“ und
„ich trete dich in die Fresse“.

Laut Aussage der Polizei
könnte ich Anzeige erstatten,
die weiter von der Staatsan-
waltschaft bearbeitet würde.
Ob der Staatsanwalt oder
Richter das Verhalten des
jungen Mannes, das, was die
Eltern bei der Erziehung ver-
säumt haben, ändern kön-
nen, sei dahingestellt.

Peter Schneider, Wanfried

Betrifft: Unflätiger Hunde-
halter

Am 31. Dezember gegen
14.30 Uhr bin ich mit mei-
nem Yorkshire-Terrier im
Schilbengrund in Wanfried-
Aue spazieren gegangen. Auf
halber Höhe vom Schlossgar-
ten kam mir ein junger
Mann, etwa 20 Jahre alt, mit
einem Rottweiler entgegen.
Da ich nun weiß, dass mein
Yorkie größere Hunde an-
bellt, habe ich mich dem jun-
gen Mann abgewandt und
meinem Hund gut zugeredet,
ruhig zu bleiben – was mir
auch ganz gut gelungen ist.
Der Rottweiler hat gebellt,

„Kamera ab“ im Tropenhaus
Staatstheater Kassel dreht Videos für Musical-Produktion in Witzenhausen

dem Bild herauszuhalten. Die
Theaterbesucher sollen die
Darsteller später im Garten
Eden sehen. Die Dreharbei-
ten dauern etwas mehr als ei-
nen Nachmittag, für den Vi-
deoschnitt plant Hengst etwa
zwei Tage ein. Zu sehen sein
werden sie ab dem 25. Januar,
zu Beginn der Aufführung
und im letzten Drittel in der
Musical-Produktion im
Staatstheater Kassel. fst

Service: Premiere ist am Samstag,
25. Januar, 19.30 Uhr, danach 17
Vorstellungen bis Juni. Kartentel.
05 61/109 42 22. Weitere Infos:

staatstheater-kassel.de

wieder müssen die Stylisten
Haarspray und Lippenstift für
die Frisuren und das Make-up
der Darsteller zücken. Für das
Team des Staatstheaters ist
das Routine. „Auf der Bühne
ist es wegen der Scheinwerfer
auch heiß“, sagt Mezzospora-
nistin Belinda Williams.

Videokünstler Hengst führt
das Team aus vier Opernsän-
gern, zwei Stylistinnen und
drei Videoassistenten ruhig
durch die Aufnahmen, von
den tropischen Temperatu-
ren lässt er sich nicht beein-
drucken. Für ist es schwieri-
ger: das Gewächshaus aus

samten Aufführung neben
Schauspiel und Gesang Vi-
deoleinwände eingesetzt
werden. Für die Filmelemen-
te zur Natur benötigte Hengst
einen grünen Ort voller
Pflanzen. „Bei dem Wetter
kann man schlecht im Wald
drehen“, räumt er ein. Zu-
dem suchte er exotische Ele-
mente, die man mit einem
Bild vom Paradies verbindet –
im Witzenhäuser Tropenge-
wächshaus wurde er fündig.

Hier herrschen im Raum
für die Bananen schwülwar-
me Temperaturen, die Luft-
feuchtigkeit ist hoch. Immer

Witzenhausen – Es ist selten,
aber am Montag spielten die
Bananenstauden im Tropen-
gewächshaus in Witzenhau-
sen nur eine Nebenrolle: Sie
waren die Kulissen für eine
Videoproduktion des Staats-
theaters Kassel.

„Kamera läuft. Und bitte!“ ,
Blicke werden konzentriert,
vier Darsteller erwecken ihre
Rollen zum Leben. „Nicht so
präsent sein wie auf der Büh-
ne“, bittet Videokünstler Da-
niel Hengst. „Die Bewegun-
gen sollten natürlicher sein.“
Kurze Probe, neue Aufnah-
me: Die Darsteller wandeln
zwischen den Bananenstau-
den, erkunden die sattgrü-
nen Blätter, treffen im Ur-
wald-Setting auf die anderen
Figuren.

Das 260 Jahre alte satiri-
sche Stück „Candide“ des
französischen Philosophen
Voltaire hinterfragt Weltbil-
der: Was ist besser – ein Le-
ben in Ruhe oder Jetset? Opti-
mismus oder Skepsis? Wie
Hengst verrät, wird Regisseur
Philipp Rosendahl es in Kas-
sel als Musical mit Musik von
Leonard Bernstein inszenie-
ren. Um das Spannungsfeld
zwischen einer von Technik
und Algorithmen geprägten
Welt und der Ruhe der Natur
darzustellen, sollen in der ge-

Das Tropengewächshaus in Witzenhausen wird zur Kulisse: Videokünstler Daniel Hengst
(zweiter von rechts) filmt eine Sequenz mit Bariton-Sänger Daniel Holzhauser, der im Mu-
sical „Candide“ die Rolle des Maximilian spielt. Eine Videoassistentin sorgt mit einem Film-
licht für die richtige Beleuchtung. FOTOS: FRIEDERIKE STEENSEN


